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NEWS

Erwerbsarbeit ist in. Doch statt 
des Kochlöffels schwingen die 
Frauen noch längst nicht das 
Zepter in der Arbeitswelt. Mit 
Halbtagsjobs sorgen sie für 
heile Welt - daheim und im 
Betrieb.

Still und heimlich hat es 
sich davon gemacht, das in 
Luxemburg einst so beliebte 
Hausfrauenmodell. Nur noch 
vier Prozent der jungen Frauen 
in Luxemburg haben laut einer 
Umfrage vor, nach der Geburt 
eines Kindes ihre Erwerbstä-
tigkeit aufzugeben, so die So-
ziologin Blandine Lejealle an-
lässlich einer Pressekonferenz 
des Chancengleichheitsministe-
riums am Mittwoch. Dies ent-
spricht der langsam aber stetig 
steigenden Frauenerwerbsrate. 
Auch wenn die noch längst 
nicht den europäischen Durchschnitt 
erreicht hat (54,6% gegenüber 58,4% 
im Jahr 2006) und zu großen Teilen 
der Erwerbsfreudigkeit von Grenzgän-
gerinnen und ansässigen Auslände-
rinnen zu verdanken ist, so hat sich 
doch gerade die Erwerbstätigkeit der 
"Stacklëtzebuergerinnen" überpropor-
tional entwickelt. 

Doch Chancengleichheitsminis-
terin Jacobs und die anwesenden 
WissenschaftlerInnen verheimlichten 
nicht, dass die Zunahme der Erwerbs-
tätigkeit vor allem auf Teilzeitarbeit 
beruht. Über ein Drittel der beruflich 
aktiven Frauen verzichten auf Voll-
zeitarbeit. Während Industrie und 
Handwerk die Frauen immer noch 
wenig locken, sind etwa die Staats-
dienste dabei zu einem Frauensektor 
zu werden. Klar, Teilzeitarbeit ist eben 
in der Verwaltung am einfachsten 
umzusetzen. 

Doch durch Teilzeitarbeit wird 
nicht nur die Rollenaufteilung in den 
Familien zementiert - nach dem Mot-
to: Das bisschen Haushalt und Kinder-
erziehung schafft die Teilzeit-Mutter 
auch noch. Nach einer Scheidung 
steht sie zudem finanziell nicht viel 
besser da als die Nur-Hausfrau, son-
dern verbleibt in der finanziellen Ab-
hängigkeit vom Ex-Partner. Und ganz 
nebenbei werden traditionelle Rollen-

muster an die nächsten Generationen 
weitergereicht. Kein Wunder, dass 
in einer Umfrage mit Girls Day-Teil-
nehmerinnen schon Fünfzehnjährige 
vom Teilzeitjob nach dem Kinderkrie-
gen reden. 

Auch im Betrieb spielen die Teil-
zeitfrauen häufig genug eine unterge-
ordnete Rolle. Nach dem Motto "Les 
absentes ont tort" werden Entschei-
dungen oft an ihnen vorbei getroffen. 
Und Vorwärtskommen im Betrieb ist 
eher die Ausnahme. Da werden wohl 
auch die von der Chancengleich-
heitsministerin vorgestellten "plans 
d'actions positives" wenig ändern, 
mit denen Betriebe finanziell gelockt 
werden sollen, für mehr Geschlech-
tergleichheit zu sorgen.

Trotzdem gibt es Grund, opti-
mistisch in die Zukunft zu blicken: 
Schulabgängerinnen mit hohen Ab-
schlüssen sind im Kommen. Es ist 
vorauszusehen, dass besser ausge-
bildete Frauen sich immer weniger 
mit Teilzeitarbeit zufriedengeben und 
die Kinderphase anders zu gestalten 
versuchen. Damit sind die Männer 
stärker gefordert, ihre familiäre Ver-
antwortung zu übernehmen. Und die 
leidige Diskussion ums Rentensplit-
ting: Vielleicht wird sie sich irgend-
wann von selbst erledigen.

GENDER

Die Hausfrau ist tot, 
es lebe die Teilzeit-
Mutti
Renée Wagener

Früher Zeichen sozialen Aufstiegs, heute Auslauf-

modell: die Hausfrauen-Ehe (Illustration: Internet)

EDITORIAL

NEWS:
Bioenergie: Nicht ‚per se’ sinnvoll S. 3
Débat : Avons-nous besoin d'une éducation  

aux valeurs ? p. 4

REGARDS:
Gentechnik: To ban or not to ban p. 6
Prix et coût de l'eau : Payez en liquide ! p. 8
Luxembourg 2007 : L’année fantôme p. 10
Kroatien: Zna se, man kennt sich S. 12


